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Merſeburger KreisSBlatt.
Mittwoch den 12. Januar.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Vekanntmachnungen.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Bauergutsbeſitzer Johann Gottfried Kurze zu Kauern

am heutigen Tage als Gerichtsſchöppe daſelbſt von mir verpflichtet worden iſt.
Merſeburg, den 3. Januar 1859. Der Königliche Landrath Weidlich.
Der Neubau eines auf 1931 Thlr. veranſchlagten Schulhauſes zu Niederbeunag ſoll im Wege der öffent

lichen Licitation

3

Montag den 24. Januar e., Vormittags 11 Uhr,
in meinem Bureau unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen an den Mindeſtfordernden verdungen
werden wozu ſich Unternehmungsluſtige einfinden wollen. Riß und Anſchlag werden im Termine vorgelegt.

Merſeburg, den 8. Januar 1859. Der Königliche Landrath Weidlich.
Die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes Reſerviſten und Wehrleute) vom 1. Bataillon (Merſeburg) 321

Landwehr Regiments werden hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß die Befreiung der mit Heimathſcheinen in den deutſchen
Bundesſtaaten oder im ſonſtigen Auslande ſich aufhaltenden, von der Beiwohnung der jährlichen Uebungen und Control
Verſammlungen höheren Orts aufgehoben iſt, dieſelben daher von jetzt an ebenfalls wieder hierzu herangezogen werden.

Merſeburg, den 6. Januar 1859.
Commando des 1. Bataillons erseburg) 32. Landwehr-Regiments.

v. en,Major und Bataillons Commandeur.

Aufgebot bei dem Königlichen Kreisgericht
zu Merſeburg.

Folgende Merſeburger Sparkaſſen Bücher
Nr. 9857 der Chriſtiane Hahn zu Lauchſtädt über
268 Thlr. Sgr. 8 Pf.,

2). Nr. 9858 deren Ehemannes, des Schachtarbeiters Carl
Hahn, über 100 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf.,

ſind angeblich bei dem am 14. Februar 1858 zu Lauchſtädt
ſtattgefundenen Brande verloren gegangen

Ein jeder, welcher an dieſen verlorenen Sparkaſſen
Büchern irgend ein Anrecht zu haben vermeint, hat ſich bei
dem hieſigen Gerichte im Bureau I. und ſpäteſtens in dem
vor unſerem Deputirten Herrn Kreisgerichtsrath Panſe auf
den 15. April 1859, Vormittags um 11 Uhr,
angeſetzten Termine zu melden und ſein Recht näher nach-
zuweiſen, widrigenfalls dieſe Bücher für erloſchen erklärt und
den Verlierern neue an deren Stelle ausgefertigt werden
ſollen.

Merſeburg, den 19. December 1858.

Jagdverpachtung.
Auf den 14. Januar 1859 ſoll die Jagdnutzung der

Flur Spergau vom 3. Februar 1859 an auf 3 Jahre bei
dem Ortsrichter Mahler um 2 Uhr Nachmittags verpachtet
werden. Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

J Mahler, Ortsösrichter.
Die obere Etage in dem in der Saalgaſſe belegenen

Mohrſchen Hauſe, ein kleineres Logis am Markt, an eine
ſtille Familie, und ein gut meublirtes Logis an einzelne
Herren, ebendaſelbſt ſtehen von heute ab zu vermiethen.

Näheres darüber ertheilt
Mohr am Markt.

Bekanntmachung.
1) Zu den Kaſſen der Gerichte ſind einzuzahlen:

a) alle Koſtenvorſchüſſe,
b) alle Koſtenbeträge von 25 Thlr. und mehr bei dem

Kreisgerichte, von 45 Thlr. und mehr bei den Gerichts
Commiſſionen.

Dergleichen Zahlungen ſind nur an die Kaſſe ſelbſt
gen Quittung des Rendanten und des Controleurs zu
eiſten.

2) Die Gerichtsboten ſind nur befugt anzunehmen und
zu erheben:

a) alle geringere Koſtenbeträge, welche bei der Jnſinuation
einzuziehen ſind,

b) alle Koſten ohne Beſchränkung, welche im Wege der
Execution eingezogen werden.

Wenn abweichend hiervon Jemand den Boten Koſten
anvertraut, ſo geſchieht dies auf eigene Gefahr des Zahlenden.

Merſeburg, den 3. Januar 1859.
Königl. Kreisgericht.

Auf den 25. Januar. 1859 ſollen für die Flux Sper
gau 3500 Stück Steine, worunter keine unter 22 Zoll Länge,
6 Zoll Breite, 3 Zoll Stärke ſein dürfen, bis zum 1. Au
guſt 1859 geliefert werden. Qualificirte Bewerber und
Unternehmer können ſich am feſtgeſetzten Tage bei dem Orts-
richter Mahler Nachmittags 1 Uhr einſtellen. 4

Mahler, Ortsrichter.
Ein herrſchaftliches Logis, beſtehend aus 1 Stuben

4 Kammern und Zubehör, iſt im Ganzen oder getheilt zu
vermiethen und 1. April zu beziehen bei

C. R. VoigtGenhe diente gar



Diebſtahl. Jn der Sylveſternacht ſind aus einem
Pferdeſtalle auf den Vorwerk Werder vor Merſeburg:

hein Pelz von Schaaffellen 2) eine alte ſchwarze Lederhoſe;
3) eine rothgeſtreifte halbwollene faſt noch neue Weſte;
4) ein wollener ſchwarz und weißer Shawl; 5) eine
Pelzmütze mit grauem Aufſchlag 6) ein Leibgürtel, an
welchem ein Schlüſſel befeſtigt geweſen 7) eine neue kurze
Tabackspfeife mit weißem Porzellankopf, auf welchen ein
Mann gemalt war; 8) ein weißgehäkelter Geldbeutel;
9) ein Taſchenmeſſer mit ſchwarzer Hornſchale,

entwendet worden.
Vor dem Erwerb dieſer Gegenſtände wird gewarnt und

ſind Verdachtsumſtände mir oder der hieſigen Polizeibehörde
anzuzeigen.

Merſeburg, den 4. Januar 1859.
Der Königl. Staatsanwalt.

Gutsverkauf.
Der Beſitzer des Schenkguts, der ſogenannten Berg-

ſchenke, beim Dorfe Wegwitz, beſtehend aus:
a) einem überſetzten Wohnhauſe und geräumigen Wirth-

ſchaftsgebäuden nebſt Garten,
b) einer neben dem Gehöfte belegenen Ziegelei,
e) ca. 178 Morgen ſeparirtes Feld und Wieſen,

hat mich mit dem Verkaufe dieſes Gutscomplexes beauftragt
und habe ich zu dieſem Zwecke

am Donnerſtag den 3. Februar e.,
Vormittags 10 Uhr,

in meinem Geſchäftszimmer am Domplatz hier Licitations-
termin anberaumt. Das Gut liegt unmittelbar an der
Merſeburg- Leipziger Chauſſee, eine Stunde von erſterer, drei
Stunden von letzterer Stadt entfernt; die Gebäude ſind
faſt ohne Ausnahme in gutem Zuſtande, das Ziegeleigeſchäft
wird ſchwunghaft betrieben, die Felder liegen bequem und
in guter, zum großen Theil in beſter Bodenklaſſe. Vieh
wird nicht mit verkauft. Die Kaufbedingungen ſind wenig
läſtig und bei mir zu erfragen.

Merſeburg, den 10. Januar 1859.
Hunger, Rechtsanwalt und Notar.

Eine in gutem Zuſtande befindliche Rolle ſteht wegen
Mangel des Raumes zu verkaufen Neumarkt Nr. 878.

Holzverkauf.
Jn dem Holzſchlage der Rittergutswaldung zu Ober-

thau ſollen
Montag den 17. Januar, früh 10 Uhr,

eine bedeutende Quantität Rüſtern-, Ellern-, Linden und
WeißbuchenNutzſtücke, für Stellmacher c. vorzüglich ge
eignet, ferner:
Dienſtag den 18. Ja nuar, früh 10 Uhr,
ea. 50 Klaftern Eichen, Rüſtern und Ellern Scheite,

100 do. do. do. Knüppel,60 do. do. do. Stammh.,
30 Eichenſpäne,
50 Haufen kleine Späne,

150 Eichen und Rüſtern-Abraumhaufen,
meiſtbietend unter den vorher bekannt zu machenden Be-
dingungen verkauft werden. Der vierte Theil des Kauf-
preiſes iſt im Termine anzuzablen.

Ein kleines Logis iſt zu verintethen in der Unteralten-
burg im früher Rendant Weiſeſchen Hauſe; Näheres iſt
zu erfahren beim Schmiedemeiſter Vogel am Roßmarkt.

Die jetzt von dem Regierungsrath Herrn Eichler be
wohnte Etage meines Hauſes iſt zu nächſte Oſtern oder
Johanni anderweit zu vermiethen.

Merſeburg, den 5. Januar 1859.
Querfurth, Maurermeiſter.

DDZDZD2 Familienlogis nebſt allem Zubehör, mit oder ohne
Meubles, ſind zu Oſtern oder Johanni d. J. zu vermie-
then in Dürrenberg beim Seilermeiſter Mauff.

Logisvermiethung. Zwei freundliche Stuben
nebſt Schlafkammer und ſonſtigem Zubehör ſind an einzelne
Leute mit oder ohne Meubles zu vermiethen.

Das Nähere im Hauſe ſelbſt Brühl Nr. 392,
eine Treppe.

Ein Logis iſt zu vermiethen Saalgaſſe Nr. 406.

Wohnungsanzeige.
Ein freundliches Logis, 2 Stuben, 2 Kammern, Küche,

Keller und Bodenraum, nebſt einem Verkaufsladen, ſteht
von Oſtern d. J. ab zu vermiethen wo? ſagt Herr Kauf-
mann Wieſe in der Burgſtraße.

Logisvermiethung.
Unteraltenburg Nr. 811 iſt ein Logis an ſtille Leute

zu vermiethen und 1. April zu beziehen.
Ein Logis für einen einzelnen Herrn iſt zu vermiethen

und zum 1. Februar zu beziehen beim
Schmiedemeiſter Elbe, Breiteſtraße Nr. 500.

Die Tuchhandlung
von C. Krauſe am Entenplan

in Merſeburempfiehlt eine reiche Auswahl von Tuch, Buckskin

und alle in dies Fach einſchlagende Artikel und wird ſich das
Zutrauen durch reelle Waare und billige Preiſe zu erwerben
ſuchen.

Echt Franz. Hummi-Schuhe,
Fabrikatder Compagnienationale

in Paris,
anerkannt die beſte Waare

(nicht mit den Haarburger Schuhen zu ver-
wechſeln),

ſind zwar eine Kleinigkeit höher im Preis, doch
an Elaſticität und Dauerhaftigkeit unübertroffen,
auch leicht zu erkennen an dem Originalſtempel,
erhielt wieder neue Zuſendung und empfiehlt

billigſt Guſtav Lots,Burgſtr. 300.
Als neu und bewährt empfiehlt

Glycerin ff. präparirt in FI. à 8 Sgr.,
welches rauhber, spröder, aufgesprungener und schup-
piger Haut sofort eine wohlthuende, geschmeidige,
sammetartige Weichheit ertheilt.

Gustav Lots,
Burgstr. 300.

Maſchinen Schmelz, Heiz- und Zünder-Coaks, ſo
wie Steinkohlen für Feuerarbeiter, als auch zum Heizen-
empfiehlt bei jeder Quantität billigſt

Ferdinand Scharre.
Böhmiſches Pflaumenmuß, ſtark und ſüß, à Pfd. 2

Sgr., empfiehlt Ferdinand Scharre.
Jch wohne von heute an in dem Hauſe der Wittwe

Frau Eichhof, Breiteſtraße.
Friedrich Händler.

Von heute an verkaufe ich Torf, Holz, Sand und
überhaupt alle im Victualienhandel vorkommenden Gegen
ſtände.

Merſeburg, den 10. Januar 1859.
Friederike Händler.



m hieſigen auswärti
P Publikum empfiehlt ſich zu vorkommen-

den Neu und Reparaturbauten der Un-
zeichnete zur gütigen Beachtung.
Schaafſtädt, den 12. Januar 1859.

Julius
W

Zimmermeiſter.

Der A9ste Jahrgang unserer Verzeichnisse
über die bewährtesten älteren und ausgezeichnetsten
neuen Blumen-, Gemüse- und Feld-Säme-
reien, Pflanzen, Fruchtsträucher, Geor-
ginen ete. liegt bei Herrn Ferd. Scharre zu ge-
fälliger unentgeltlicher Abnahme bereit und befördert
der Genannte gülige Aufträge an uns, deren prompke-
ste Ausführung unsere besondere Sorge sein wird.

Erfurt, im Januar 1359.
C. Platz und Sohn.

Theater Anzeige.
Mittwoch den 12. Januar, zum erſten Male: Ein deutſcher

Krieger Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 3 Acten
von Bauernfeld.

Freitag den 14. Januar, zum erſten Male: Drei nette
Jungen, Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen
und 4 Aufz. von Görner, Muſik von Hauptner.
I. Abtheilung: Jn der gemüthlichen Wohnung.
II. Abtheilung: Unterm Thorweg. Jm Boudoir.
Auf dem Geſundbrunnen.
III. Abtheilung: Nur Bildung.

Ferd. v. d. Oſten Director.
Donnerstag den 13. Januar 1859, Abends 7 AUhr,

im Schloßgartenſalon
Violinconcert,

gegeben von Fräulein Roſa d'Or.
Programm

I. Theil.
1) Ouverture zu Joſeph in Egypten von Meéhul.
2) Sechstes großes Concert von de Bériot mit Quartett

begleitung, vorgetragen von der Concertgeberin.
3) Geſang.
4) La bell' Amazone von A. Löſchhorn.

II. Theil.
5) Ouverture zur Zauberflöte von Mozart.
6) Réèverie. Adagio mit Clavierbegleitung von H. Vieux-

temps, vorgetragen von der Concertgeberin.
7) Geſang.
8) Fantaſie-Caprice von Vieuxtemps mit Quartettbeglei

tung, vorgetragen von der Concertgeberin.
Billets, à 10 Sgr., ſind bei den Herren Buchhändler

Stollberg und Kaufmann Wieſe bis Donnerstag Nachmit-
tag 5 Uhr zu haben.

Kaſſenpreis 15 Sgr.

Mittwoch den 12. Januar Schlachtefeſt auf dem Feld-
ſchlößchen, wozu ergebenſt einladet F. Bleier.

Diejenigen, welche noch Zahlungen auf Braunkohlen
ſteine an uns zu leiſten haben, erſuchen wir hiermit drin-
gend, bis zum 15. d. M. alles einzuzahlen. Wir werden
im andern Falle ſofort Klage zur Eintreibung unſrer Gel-
der anſtellen.

Merſeburg, den 6. Januar 1859.
Th. Keubler. A. Wieſe.

Aufforderung
Die ſteuer und rentenpflichtigen Grundbeſitzer Meu

ſchauer Flur werden hiermit erinnert, dieſe Abgaben jeden
Monat vor dem 16. an den hieſigen Ortserheber zu zahlen,
widrigenfalls Zwangsmaßregeln angewendet werden.

Meuſchau, den 10. Januar 1859
Ortsrichter Schlegel.

Eine Tuchmütze mit Pelzrand iſt gefunden worden und
iſt ſelbige in Empfang zu nehmen in der Preußergaſſe Nr. 68.

Lehrlingsgeſuch. SEin junger Menſch, der Büchſenmacher werden will,
kann ſich melden beim

Büchſenmacher Matthias.
Theater.

Herrn Director v. d. Oſten erſuchen wir um Aufführung
des Charactergemäldes „Der Bauer als Millionair, oder
das Mädchen aus der Feenwelt.“ Herr Wohlbrück wird gewiß
ſehr ergötzlich als Bauer und Frau Voß eine liebliche

Jugend ſein. St. F.Das oben angekundigte Concert von Fräulein Roſa
d'Or erlaube ich mir der geneigten Beachtung aller Kunſt
freunde angelegentlichſt zu empfehlen. Die Concertgeberin
beſitzt einen bedeutenden Grad gediegener Virtuoſität ſie be
herrſcht ihr Jnſtrument in den ſchwierigſten Paſſagen und
Spielarten mit vollkommener Sicherheit. Nicht nur die
lieblichen Seiten ihres Jnſtruments weiß ſie zu benutzen,
ſie entwickelt zugleich eine Energie und Fülle des Tons, die
bei einer ſo zarten weiblichen Erſcheinung um ſo mehr
überraſcht.

Fräulein d'Or hat, wie ich aus Zeitungen erſehe, in
vielen Städten wiederholt concertirt, was bei Virtuoſenleiſtun
gen in jetziger Zeit immer das günſtigſte Zeugniß iſt.

D. H. Engel.
Beſtellungen auf das laufende Quartal des Kreisblatts

können noch fortwährend gemacht werden bei den Poſt
ämtern, den Landrathsboten, dem Colporteur Jauckus und
in der Erxpedition, gegen eine Pränumeration von 9 Sgr.
wofür es Jedem frei in's Haus geliefert
wird die bis jetzt erſchienenen Nummern können zur Zeit
noch nachgeliefert werden.

Getreidepreiſe.
Merſeburg, den 8. Januar 1859.

Weizen 2 Thlr. 15 Sgr. Pf. bis Thlr. Sgr. Pf.
Roggen 1 25 1 28 69Gerſte 1 141 3 e 15Hafer 3 9 6 3Rirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Faceat.
Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Exner eine Tochter

dem Handarb. Bock ein Sohn dem Maurer Ernſt eine Tochter dem
Bürger und Fiſchermſtr. Hippe eine Tochter einer ledigen Perſon eine
Tochter. Getrauet: der Gepäckträger b. d. Thür. Eiſenb. Pertus
mit Jgfr. J. F. Eichardt hier. Geſtorben: der Handarb. Müller,
41 J. alt, an Magenverhärtung.

Donnerstag, Nachmittags 2 Uhr, Gottesdienſt in der Stadt
kirche. Predigt: Herr Diac. Burghardt.

Neumarkt. Geboren: dem Schmiedemſtr. Schulze ein Sohn.
Altenburg. Geboren: dem Markthelfer Fauſt eine Tochter

dem Gefangnenaufſeher Rauch eine Tochter (todtgeb.).
Die Bibelſtunde in der Altenburger Schule ſindet dieſe Woche ausnahmsweiſe Freitag Abends 7 h ſtatt.

W

S

Aus dem Delitzſcher Kreiſe wird dem „M. C.“ fol
en Vorfall berichtet: Am 13. Decbr. fand ſich bei dem
Hutmann des Dorfes Mocherwitz ein fremder Menſch mit
der Bitte ein, ihm auf kurze Zeit einen Platz am Ofen zu
gönnen, um ſich zu erwärmen. Dieſe Bitte wurde nicht
nur freundlich gewährt, ſondern die Hausfrau lud ihn auch



noch ein, von ihrer Suppe mitzueſſen. Kaum hatte ſich der
Ehemann entfernt, um ſeinen Geſchäften nachzugehen, als
der Fremde die Frau ergriff und dermaßen mißhandelte,
daß ihr Leben in Gefahr gerieth. Flucht war unmöglich.
da der Fremde vorher die Hausthür verſchloſſen hatte. Jhre
Kräfte verließen die Frau bereits, als ein durch Kinder
eſchrei herbeigerufener Nachbar ihr zu Hülfe kam. DieFran lag beſinnungslos, halb erwürgt im Hausflur, aber

der Fremde war entſprungen. Bald wurde er jedoch in
einem Verſteck in einem Nachbarhofe entdeckt und verhaftet
und man hat in ihm einen Handarbeiter aus Lützen er-
kannt, der wegen Diebſtahls vielfach beſtraft, vor Kurzem
erſt aus dem Zuchthauſe entlaſſen worden war, wo er eine acht-
jährige Strafe verbüßt hatte. Die Frau iſt in Folge der
Mißhandlungen bedenklich erkrankt und nach einigen Tagen
von einem todten Kinde entbunden worden.

Auswanderung und Heimkehr.
Jn einer reichen Gegend des ſüdlichen Niederſachſens,

wo leider der Segen der alten Hofesverfaſſung längſt ſchon
nicht mehr gegolten und wo der Erdboden nur allzuoft wie
feile Waare aus einer Hand in die andere geht, lebten auf
einer kleinen, hübſch abgerundeten Beſitzung Joſeph Wage-
mann und Thereſe, ſeine Ehefrau. Der Letzteren Vater hatte
das Haus erbaut und die Ländereien zuſammengekauft von
dem baaren Nachlaſſe eines Mutterbruders, der Krämer in
einem Marktflecken geweſen. Alte Erinnerungen mithin
hingen nicht an der Stelle, aber das Andenken an die Ar-
beit und Mühe verſtorbener Eltern, die unter des Herrn
Segen ehrlich und rechtſchaffen gearbeitet.
Etwas abſeit von dem umbuſchten Dorfe Althof, da
von man nicht viel mehr als den ſpitzen Kirchthurm ſah,
lag, vom Fahrweg durch ein grün angeſtrichenes Heck getrennt,
das Haus mit Stallung und Scheune, der Grashof mit
ſeinen jungen, ſchon reichliche Früchte tragenden Obſtbäumen,der Gemaſeganen mit hübſchen Blumenrändern waren ſorg-

lich gepflegt und Wieſe, Weide, Korn und Flachsfelder
ringsum im beſten Stande. Das Haus war wohnlich ge
baut und ſehr ſauber gehalten, Keller und Speicher waren
wohlgefüllt; wer hätte anders gedacht, als daß Joſeph und
Thereſe eine fröhliche Ehe führen ſollten? Jn Eintracht
ſah man ſie allſonntäglich zur Kirche gehen, in Eintracht
am Werkeltage arbeiten. Fuhr er ſein Heu, ſeine Feldfrüchte
zur Stadt, ſo begleitete ſie ihn bis auf die waldige Berg-höhe, wo man die Thürme des Domes ſehen und ihr Läu-

ten hören konnte, und kam Abends ihm dahin entgegen;
ging ſie mit Butter und Eiern ausgewähltem Obſt oder
juüngem Gemüſe zur Stadt, ſo trug er ihr die Körbe bis
auf dieſe ſchöne Stelle und harrte ihrer dort Abends wenn
ihnen nach ſiebenjähriger Ehe auch keine Kinder beſcheert
wurden, war nicht der blitzaugige Kaspar da das fünf-
jährige Kind von Joſephs früh verwittweter Schweſter, und
konnte der nicht dereinſt als Sohn aufkommen und das
hübſche Erbe weiter führen zu Gottes Ehre und der Men-
ſchen Wohlgefallen?

Es wäre Alles ſchön und gut geweſen im neuen, weiß
angeſtrichenen und roth gedeckten Hauſe bei Althof, aber,

wo keine Sorgen ſind, da kommen die Gedanken, treiben,
ziehen und ängſten den Menſchen, daß er unruhig um ſich

ſieht, das Eigene zu verachten beginnt und mit Begehrlich-
keit auf das ſieht, was in der Ferne liegt.

Joſeph nun dachte immer an Amerika und wieherrlich
es dort ſei; wenn er zur Stadt geweſen, brachte er ſich aller
lei Bücherkram mit, ſaß und ſtudirte des Sonntags Nach-
mittags und machte am Werkeltage früher Feierabend, um
nur zu dieſen lieben Büchern zu kommen. Wer ihn zuerſt
darauf gebracht, hat ſchwere Schuld auf ſich geladen viel

leicht aber war es nur ſein eigen unruhiges Herz, angelockt
durch die großen rothen und gelben Bogen, die überall an
den Straßenecken zu finden ſind: „Für Auswanderer“.
Was erſt ein unbeſtimmter Gedanke geweſen ward nach
und nach, ungefähr im Laufe von zwei Jahren, Vorſatz und
Wille. Wie hat die Thereſe gekämpft und gebetet und ge
weint, aber ſie mußte bald einſehen lernen, daß ſie gegen
ihren Mann nicht länger ſtreiten könne, und daß der Frie
den der Ehe verloren ginge, wenn ſie ferner ſich weigerte,
übers Meer zu ziehen in eine fremde Welt. Der wohl
meinende Geiſtliche ſelbſt hatte, nachdem er ſich vergeblich
gemühet, dem Joſeph die Sache auszureden, endlich zur
Nachgiebigkeit gerathen, ſprechend, die Erde ſei überall des
Herrn und auch auf dem Meere könne kein Härlein von
ihrem Haupte fallen ohne ſeinen Willen. Mit ſeiner
Schweſter zudem hatte Joſeph ſchon Rückſprache genommen;
ſie ſollte folgen mit dem blitzaugigen Kaspar, ſobald dieſer
aus der Schule gekommen. Ob er ſein Erbe in der Land
droſtei Hildesheim oder im Staate Jllinois empfing, war
das nicht einerlei? und letzteres muthmaßlich zehn Mal be-
deutender, hier ein kleiner Grundbeſitzer mit zwei Pferden,
zwei Ochſen und fünf Kühen; dort ein großer Herr, der
mit Sechſen fahren könne, über weite Länderſtrecken und un
ermeßliche Heerden geböte und auf der ganzen Welt
Niemandem über ſich, Viele aber unter ſich habe.
Thereſe war übertäubt, nicht überzeugt. Das Kirchlein in
Althof, daneben die Gräber ihrer Eltern lagen, den ſchönen
Dom in der Stadt konnte ſie nicht mitnehmen, und das
Häuschen, darin ſie geboren, der Kirſchbaum, an ihrem Tauf
tage gepflanzt, war ihr lieber als aller Glanz des Reich-
thums und alle Ueppigkeit der Natur in der fremden neuen
Welt. Aber ſie hatte geſchwiegen, ſie hatte ihre Thränen
ſtill ans Herz gebunden und die bänderreiche niederſächſiſche
Bauernmütze, das einzige dort von der alten ſchönen Tracht
Verbliebene, ungernvertauſcht mit modiſchen Kopfbedeckungen,
als ſie ihre Ausſtattung für die neue Welt machte. Ein
wohlhabender Holzhändler, dem der Platz für ſein Geſchäft
gelegen war, hatte Haus und Hof und Ländereien, Vieh,
Kornfrüchte, Kartoffeln und Heu, kurz Alles in Bauſch und
Bogen gekauft und mit achtehalbtauſend Thalern in blanken
Hannoverſchen Goldgeorgen baar bezahlt. Dreizehnhundert
Thaler Preußiſch Courant war Joſephs väterliches Ver
mögen, welches er zu ſeiner Ueberſiedelung aufnahm, ein
Gleiches beſaß ſeine Schweſter, Kaspars Mutter, und bat
ihn ſehr, er möge es auch mitnehmen, was jedoch Thereſe
zu verhindern wußte. Es war ihr ſchon Angſt um das
viele eigene Geld. Ein Troſt war es ihr, daß der Holz-
händler Enken und Kleinmagd zu behalten und auch auf
die Bäume ein gutes Auge zu haben verſprach. Sonſt war
ihr der Abſchied ſehr ungetröſtet und der letzte Kirchgang,
der Abſchied all der lieben Althöfer brach ihr faſt das Herz.
Und als ſie, in Geſellſchaft von Kaspar und ſeiner Mutter,
die bis Bremen „die Luſtfahrt mitmachten“, den Dampfzug
beſtiegen, hob es vom Dom zu läuten an, als letzter Gruß
der Heimath. Da hat Thereſe noch einmal ſo recht von
Herzen ſich ausgeweint, dann iſt ſie ſtill und ruhig geweſen
und ihrem Ehemanne in allen Dingen freundlich zur Hand.
Er hat auch nie ein Wort des Vorwurfs von ihr gehört,
als ſie ſo krank geworden auf dem weiten, entſetzlichen Meere,
wo ſie durch das Gebrauſe des Windes und der Wogen
immer das Domläuten zu hören vermeinte, bis endlich ſie
in NewYork gelandet ſind ein Meer von Häuſern und
ein Wogen von Menſchen, beängſtigender wie das der Fluth
iſt ihr da verwirrend und betäubend entgegengetreten, und
gezittert hat ſie und gebebt; ihr Mann aber hat ganz
wohlgemuth zu einem Agenten der ihm empfohlen, ſich

begeben. (Schluß folgt.)
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